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Demokratische Entwicklung und politische 
Kompetenz 

Eine vergleichende Analyse des Kompetenzbewußtseins der bundesdeutschen 
und amerikanischen Bevölkerung 

I. Die Gemeindepolitik - eine Schule der Demokratie? 1) 

Zwischen Theore tikern und Praktikern der kom­
munalen Selbstverwaltung ist die Funktion der 
Kommunalpoli tik als "Schule der Demokratie" um­
stri tten. insbesondere was die Situation in Deutsch­
land betrifft. Der These, die Kommune sei derje­
nige Bereich, in dem sich am ehesten eine umfas­
sende politische Mitwirkung der BUrger verwirkli­
chen lasse . halten Kritiker die BrUche in der demo-. 
kratischen Selbstverwaltungstradition Deutsch­
lands und die Einschränkung der Effektivität bUr­
gerschaftHcher Mitbestimmungsrechte durch die 
Einbindung der Kommunen in den gesamtstaatli­
ehen Aufgabenverbund sowie deren Abhängigkeit 
von den ök<?Do mischen Rahmenbedingungen ent­
gegen. 

Die Bedeutung der Kommunalpolitik und des kom­
munalpolitischen E ngagements für den Erwerb de­
mokratischer Werte und Verhaltensformen läßt 
sich nur empirisch klären. Zumindest von den fol­
genden drei Merkmalen dUrfte die Eignung der 
Kommunalpolitik als .. Trainingsfeld der Demokra­
tie" jedoch abhängen: 

1. Von der institutionellen Ausgestaltung des 
Selbstverwaltungsrechts und vom Zuschnitt der 
kommunalen Aufgaben: Nur wenn den Gemeinden 
das Recht eingeräumt ist. über materiell bedeut­
same Fragen frei zu entscheiden. wenn sie über die 
zur Verwirklichung ihrer Präferenzen benötigten 
Mittel verfügen und wenn die kommunalen Institu­
tionen demo kratisch verlaßt sind. können die Kom­
munen als Basiseinheiten eines demokratischen 
politischen Systems fungieren . 

2. Von der Verankerung demokratisch-partizipati­
ver Werte und Normen in den politischen Traditio-

I) Die in dieser Arbeit benutzten Daten wurden vom Zen­
tralarehiv rur empirische Sozialforsc.hung (ZA) der Universi­
Hit zu Köln zuglinglich gemacht. Die Dalen wurden im Rah­
men der "Civic Culturc"-SlIldie (1959/1960; ZA Nr. (624). 
dcr "Poli tica1 Action"·Studie (1 97311976. 1980; ZA 
Nr. 0765 , ZA Nr. 1188) und des "International Soda] Sur­
vey"-Programms (1985; ZA Nr. 1490) erhoben . 
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nen eines Landes: Je umfassender und effektiver 
die institutionalisierten Partizipa tionsrechte der 
Bevölkerung in der kommunalen und nationalen 
Politik sind und je länger und kontinuierLicher die 
Btirger Erfahrungen mit diesen Partizipatio nsrech­
ten sammeln konnten , desto eher biete t die Kom­
munalpolitik eine Chance, durch politische Aktivi­
tät die für eint: Demokratie typischen Werte. Ein­
stellungen und Verhaltensmuster zu erwerben. 

3. Von den Einstellungen der Bevölkerung zur 
Kommunalpolitik im Vergleich zur Staatspolitik: 
Die Kommunalpolitik kann vo r allem dann eine 
Sozialisationsfunktion für die nationale Politik er­
füllen , wenn die Bevölkerung sie als einen integrier­
ten Bestandteil eines demokratiscb verfaßteo Staa­
tes. und nicht als einen vom Staat qualitati v zu 
unterscheidenden vo rpolitischen Lebensbereich 
wahrnimmt, in dem ganz andere Spielregeln gelten 
als in der nationalen Politik. 

Gegenstand dieser Untersuchung ist ein Vergleich 
des Kompetenzbewußtscins der Bevölkerung de­
mokratischer Staaten in der lokalen und natio na­
len Politik . Als Gefühl subjektiver politischer 
Kompetenz bezeichnet man die Einschätzung de r 
Möglichkeit zur politischen Einflußnahme 2) . 1m 
Mittelpunkt dieser Untersuchung stebt die Frage, 
ob die Bürgerinnen und Bürger in der Kommunal­
politik tatsächlich größere Mitwirkungschancen 
sehen als in der nationalen Politik und welche Fak-
toren diese Einstetlungen beeinflussen . Aus der 
Beschreibung der Kommunen a ls .. Trainingsfeld 
der Demokratie"" ergibt sich die Forderung, daß 
das kommuoalpolitische Kompetenzbewußtsein 
zumindest nicht schwächer entwickelt sein darf als 
das Gefilhl , Vo rgänge auf der natio nalen Ebene 
des politischen Systems beeinflussen zu können. 
Die Untersuchung bezicht sich auf die Bundesre­
publik Deutschland und die Vereinigten Staaten 

2) Vg.1. G . A . AlmondlS . Verba . The Civic Culturc . Politi­
cal Attitudes and Democracy in fi\'e Nations. Boston 1965 . 
S. 136fr. 
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im Zeit raum von 1959 bis 1980/81. Für 1985 vor­
liegende Daten werden nur ergä.nzend herangezo­
gen, da sie aus methodischen Gründen mit denen 
der Vorjahre nicht \'crgleichbar sind . Die Auswahl 
dieser heiden Uinder ist nicht nur durch die Daten-

lage begründct. Sic eignen sich auch im Hinblick 
auf die institutionelle Stellung de r Kommunen und 
auf ihre politische Tradition hervorragend für eine 
vergle iche nde Analyse des politischen Kompe­
tenzbewußtscins. 

II. Das Konzept der politischen Kompetenz 

1. Der aktive Bürger in der Demokratietheorie 

Nach den Annahmen der empirischen Demokra­
tietheorie besteht in allen politischen Systemen eine 
enge Wechselbeziehung zwischen politischen 
Strukturen. politischen Einstellungen und politi­
schen Verhaltensweisen 3) . Die Verfassung und ihre 
Institutionen stellen demnach nur eine notwendige 
Bedingung für das praktische Funktionieren eines 
demokratischen Regimes dar. Lebensfähig wird 
eine Demokratie erst durch ihre Verankerung in 
den Einstellungen und im Verhalten der politischen 
Akteure - oder in den Worten von Almond und 
Verba: "Ein demokratisch verfaßtes partizipatori­
sches politisches System benötigt eine ibm eotspre­
chende polüische Kultur." 4 ) 

Mit der Annahme einer Entsprechung zwischen der 
poli tischen Struktur und der politischen Kultur wer­
den die politischen Einstellungen und Verhaltens­
weisen der Bevölkerung zum Angelpunkt der empi­
rischen Demokratietheorie. 1m Hinblick auf das 
Selbstverständnis der Demokrat ie als Regierung für 
und durch das Volk nehmen die politischen Teilha­
berechte sowie die partizipativen Orientierungen 
und Verhaltensweisen der Bürger einen besonde­
ren Rang unter den staatsbOrgerli chen Rechten und 
Pflichten ein $). Die Verfassung einer liberalen De­
mok ratie geWährleistet allen Staatsbürgern das 
Recht zur freien Anikulation politischer Forderun­
gen und zur Bildung politischer Organisationen. Sie 
räumt ihnen eine gleiche Chance ein. fOr diese For­
derungen bei der politischen Führung Gehör zu fin­
den. und zwar unabhängig von der Herkunft und 
dem Inhalt der Forderungen 6). Dadurch verfügen 

J) VgJ. die \'orzOgliehc D arstellung bei A . Lijphart. Thc 
Strueturc of Infcrence . in: G . A. AlmondlS. Verba (Hrsg.). 
111e: Gvic Cullu rc Revisitc:d . An AnaJytic: Study. Boston 
1980. S. 37 -56. 
4) G . A. AlmondlS . Verba (A nm. 2) . S. a. 
:I) Vgl. ausfUhrlic:h D. F. TIlompson, Thc: Dcmocratic: Citi ~ 

ze n. $acial Sc:icnec and Dcmocracy in the: Twcnticth Cen­
tury . Cambridgc 1970. bc:s. S. I ff.. 13ff. . 53 fT.; A . Inkeles. 
Partic:ipant Citizcnship in Six Deve loping Countric!. in : 
L. BowrnanlG. R . Boynto n (Hrsg.) . Po lilicaJ Bchavior and 
Public Opinion . Comparalive Analyscs . Englcwood Cliffs. 
N. J . 1974. S. 216(f. 
') Vgl. R. A. Dahl . Polyarchy. Participation and Opposi­
tion . New Haven 1971. S. 1 Cf. 
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die Regierten Ober die Möglichkei t zur Einfluß­
nah me auf die Regierenden. Dies wiederum bindet 
die Regierungspolitik an die Präferenzen der Bevöl­
kerung. 

Im Gegensatz zur abstrakten Nonn staatsbürgerli­
cher Beteil igung ist das filr das Funktionieren einer 
Demokratie benötigte Ausmaß an aktiver politi­
scher Partizipation der Bevölkerung umstritten. 
Der vom .. rational-ak tivistischen Modell" der De· 
mokratie geforderte Typus des Bürgers ze ichnet 
sich durch ein starkes politisches Interesse. ein ho­
hes lnfonnationsniveau und eine große Handlungs­
bereitschaft aus. Durch den ständigen Austausch 
mit der politischen Führung stellt er eine bürger­
nahe oder "responsive" Politik sicher1). Allerdings 
entsprechen diese Ideale. se lbst in traditionsreichen 
Demokratien. nicht der politischen Wirkl ichkeit. 
Nach den Ergebnissen der empirischen Forschung 
beteiligt sich nur eine Minderheit der Bürgerinnen 
und Bilrger aktiv an der Pol itik . die Mehrheit ist 
entweder inaktiv oder übt allenfalls periodisch. be-
sonders bei der Wahl der politischen Führung. ihre 
politischen Rechte aus 8). 

2. Das Konzept der subjektiven politischen Kom. 
petenz 

In ihrem Entwurf einer .,Civic Culture" unternah­
men Almond und Verba den Versuch. diesen Wi­
de rspruch zwischen dem normativen Leitbild des 
rational-ak tivistischen Bürgers und der poHtjschen 
Wirklichkeit zu entschärfen. ohne dabe i die demo­
kratietheoreti sche Nonnvorstellung einer aktiven 
Beteiligung der Öffentlichkeit am politischen le­
ben völlig aufzugeben. Zu diesem Zwecke fGhrten 
sie das Konzept der subjektiven politischen Kompe­
tenz als Bindegl ied zwischen Norm und Realität 
ein. Die als politisches Kompelenzbewußtscin be­
schriebene Einstellung. die man in der Literatur 

7) Vgl. zur Beschreibung dieses Modells: G. A. Almond! 
S. Verba (Anm. 2). S. 3J8. 
8) Vgl. U. 8. L. W. MilbrathfM. L. Gocl. Political Partic:ipa. 
tion. How and Wh)' Da Peoplc Gct In\'ol't'cd in Politics? 
Chicago 1977 2• bes. S. IOCr.. mit zahlreichen weiteren Ute­
ra turangaocn. 
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auch unter ande ren Bezeichnungen findet 9). wurde 
aus der Sozialpsychologie übernommen und sei t 
Beginn der fünfziger Jahre mehrfach empirisch un­
tersucht. In einer der Pionierstudien de r politikwis­
senschaftli chen Einstellungs- und Verhaltensfor­
schung beschrieben Campbell u. a. das GefiJhl poli­
tischer Effektivität als die Überzeugung. die politi­
sche Aktivi tät des Normalbürgers sei wichtig und 
erfolgversprechend. Sie e röffne ihm die Möglich­
keit zur E inOußnahme auf die Regierungspolilik. 
Diesen Aspekt bezeichnete man später als .,interne 
politische Effektivität" und trennte ihn analytisch 
von der .. externen politischen Effektivität". dem 
Vertrauen in di e Offenhe"it und Verantwortlichkeit 
des poli tischen Führungspersonals gegenüber der 
Wählmchaft 10). 

Das von Almond und Verba entwickelte Konzept 
der subjektiven politischen Kompetenz ähnelt dem 
der internen politischen Effektivität. Wie dieses 
zielt es auf die subjektive Einschätzung der eigenen 
poli tischen Einflußmöglich.keiten durch eine Per­
son. Die mit diesem Konz.;pt verbundenen demo­
kratie-theoreti schen Überlegungen lasse n sich rela­
tiv leicht rekonstruieren: AlmondlVerba halten es 
in einer Demokratie nicht rur erforderlich. daß alle 
Personen sich jederze it aktiv an der Gestaltung p0-
litischer Angelegenheiten be teiligen. Die Verant­
wortlichkei t der Gewählten gegenüber dcn Wäh­
lern ist ihrcr Auffassung nach be reits dann gewähr­
leistet. wenn die Regierten Ober das Recht zur Ein­
flußnahme auf die Regierenden verfügen und da-

9) So z. B. unter der Bt:uichnung .. politische EffektiviUU". 
vgl. zuerst: A. Campbell u. a .• The Vater Decidcs. Evan­
slon, 111 . 1954, oder - nt:glIItiv formuliert - .. Machtlosig­
keit Y

• \.gl. u. a. M. Sceman . On the Meaning of Alienation . 
in: American Soc:iok>gK:al Review. 24 (1959). S. 783 - 791; 
den .. Alie nation and Engagement . in: A. CampbclVP. Con­
vcrse (Hr.ig.). The Human Meaningof Soda! Change. New 
York 1972. S. 461-527; weitere Verweise auf die Verwen­
dung dicscs Konzt:ptes und auf Synonyme findcn sieh bei : 
P. A . Abramson . Political AlIitudes in A merica. Formalion 
and Change . San Francisoo 1983. S. 135 fr. 
10) Vgl. A. Campbcll u. a . (Anm.9). S. 1~.: P. A. 
Abramson (Anm. 9). S. 141 ff. 
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von übencugt sind . dies jederzeit mit gewissen Er­
folgsaussichlcn ausübe n zu können. Pcrsonen mit 
diesen E inste llungen bezeichnen Almond und 
Verba als subjektiv kompetent. D ami t de r demo­
kratische Mechanismus des Austauschs zwischen 
der Bevölkerung und den politischen Entschei­
dungsträgern funktioniere. müssc die subjektive 
Kompetenz der Bürger abe r eine Entsprechung in 
den Einstellungen der Inhaber politischer FOh­
rungspositioncn finden. Bei diesen müsse die Er­
wartung vorherrschen. daß sich die Wähler im Be· 
darfsfalle tatsächlich politisch betätigen. um ihre 
Interessen zu wahren 11). 

FUr das Handeln der politischen Führung ist die 
subjektive politische Kompetenz der Bevölkerung 
deshalb bedeutsam. weil sie die Entscheidungsträ­
ger dazu zwingt. im Einklang mit de n Präferenzen 
der Öffentlichkeit zu handeln. Andcrenfalls sind 
nämlich von ihrer Seite Sanktionen zu e rwarten . 
Doch selbst wenn die Bürgerschaft ihre Sanktions­
instrumente nicht in jedem Falle einsetzt. trägt 
schon deren Androhung zur ... Responsivität" der 
politiscben Führung bei 12) . Ein derartiger Zwang 
zu einer ,.,responsiven" Politik der Regierung be-
steht in einer .. Untertanenkultur" dagegen nicht. 
Vielmehr hängt die Bereitschaft der Regierung. die 
Belange der Bevölkerung zu berucksichtigcn . in 
diesem Falle vornehmlich von ihrem guten Willen 
und von ihrer Gemeinwohlorientierung ab. 

In "Tbe Civic Culturc" beschäftigten sich Almond 
und Verba mit mehreren Aspekten des Kompetenz­
bewußtseins. In unserem Zusammenhang ist vor 
allem die Unterscheidung zwischen den wahrge­
nommenen Einnußmöglichkeiten in der lokale n . 
(lokalpolitische Kompetenz) und in der nationalen 
Politik (nationale politische Kompetenz) von Inter­
esse 13). 

11) Vgl. cbda .. S. 156(. 
11) Vgl. G . A . AhnondlS. Verba (Anm. 2). S. BUf. 
I') Vgt. ebd3 .• S. 140ft 
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111 . Dcmol- .. ati schc Entwicklung und subjektive Kompetenz 

K "rn!'\.' 1\"1l/hl.'\\ ul\t '1.' 111 1-..1111111.' n d j~ POIIII"dll"1l t\ k­
kur,,; ,mf unh,:r,dlll.'dlll."hI .. ' \\ · L'I"'~ \.T\\!.'rbl?n . S('lnr.: 
\ \'rI1l1l1ll1nl! lITl R,\hmcn ul'r I'n m.tr-' l J/ i ,dj';11111l1 .'[ 

;m, l ( ll n:ht.;lhLll'.dllh:lkn. doch ledert (b e;' hl'> h('ri~\! 
F\lf',dHIIl\! d,lfu[ J,..HIlII r\Uh .llhrllnldc l~ ) . Alk n­
f;"l11 .. rnlll ~J ".lr bl.'I'lnOu .. ,,,n du: Lr/idlUng IIn FI ­
It rnh;JIP. 1I1lU d re lJ1 dl\lllul'lk' Bddung''' :lrnl'll,!' J,I:' 
Gl' fuh! 'lIl'j,.: "ll ll'r ptl]lti,chcr " OI11PI.'ICI11.: th:nn !>IC 
küllnl' l1 (he I k[ ,IIJ,hltdung al lgemeln!,.' f I\:r<ionlich­
).. c ihlll l? rl-rt l.IlI' (~I·l bq\I.' r!r,lllc n . Icll-SI. I11- ..:) fo r· 
dern , dll.' "p,lh:r :l\Ir h in dl~r P' l[ itll.. \\IIJ...,alll \\('.' r · 
Ut'n j(). D t'r /- inf1uß der Schul- h/\\ . Ilodt\t hulbil · 
uung auf ,.hl.' " U hJL· l-..tl\ ~ P\IJltl .... l' h ~ " ()mpct~n7 " inl 
i rn R,lhIl1L' il tk r L'mpl ri .... chc n A n,1 I~ ... e !!(·pruft. DiL'",~ 
Unt ~ r"'lId\lJll~ h .l .... I~· rt auf I.h,' r "1111 ,lIulle. (bß de r in 
d .. : r :-.; ;u:hl-..fl L·,g .... h· 1[ e lll gt' t r~lL' n (' l\n'lIeg des (I)rma­
lcn Bddllllj,!..,nl\t·ilu .... 111 tkn LIS \ - noch s t,irJ..cr 
<lht'r in da Uumk,rl'p Llbhl-.. DL' u"ehbnd - eine 
Zuna hm t.:: dl'') pol ll" L'hcn "ompeIL· IILb~wußt ..,e in s 

he\\ irl...! e 11' ) . 

Irn Ge!!l'II"ltL lur Prirn ~lf\,oziali,;I[io n schre iht 
Abram :'~111 d .. : r \ \·r.lrhl' lIung l:lt <; .lchliche r politi­
~ch~r EI fallrunl! l~ n l'Hl C große fkdelliung (ur d e n 
Ef\\l'rh polltis;h <" r Knlll'pc lenL zu . D as- Erlehni .. 
cr(olgf~iche r ElllnuUnahmc \crmittele der b(.·tfef­
fendl' n Pt.:r'lill l'ln Gduhl polili ... rhc r Kompete nz . 
\\ ied c rhoh l.! Erf,\hrul1 gl' l1 dle,>er Art st:lb ili skrtcll 
ihr KompCtcn7hl'\\ uBt'l· in 1- ). Dic~c Annahme 
macht plau<;ihe J. daß !> ich die J3c\ol kc fung in lokal ­
politi sc he n fragt' n im JIIgeme inen kompetente r 
fuhlcn dilrft e al.., in d e r nationale n Pol itil--.. Im Ver­
gleich zum nat io na len politischen SY~ I!.:m biet,,;:t di~ 
Kommllnalpolitik be~!>e re ~,1 0glichkcit e n zur dirl' k­
t ... · n politische n EinO\Jßnahme und zur Sammlung 
polithcher Errolg~erleb ni ,,!>e. 

Im H inblick aur ihre pol iti <;chc Enl\\icl--.lung \\ ti h­
rend der \'ergange ne n l\\ei- bi<; drei lahrhllndene 
eignen s ich De ut :tehl and und die Vereinigten Staa­
te n in he'Öo ndc re m tv1aße fur e ine vergleichende 

U) \ 'gl. 1'. A. Abr:lnl"On (Anm.9) S.I.!bfL. 153 ((. 
A brJm"On, t\ u~':lgLn 1x'7 lche n SIch l\' :lr auf d3~ [Ud..!l\l­
t.Jt \ tx."\O.Ußt'LIO. q(' ' Iod Olbcr auch auf un ..... ·rc:n K() nt",·.~t an· 
\O. ... ndb:!f. 
I~) \'gl . elxla . S. I >;if(; :lU,(uhrlich hierzu : 1' . ,.1. Smdef' 
man . 1'~· r'(ln.Jll t y ;rnd Dcmocr:ttic Pahlle<>. Uer!..ek)' u. a . 
1975. S 1·1 rr : J :'\ Knuhon. '!lIC Human ß:I~i~ or thl' Po· 
lit)' . A P'~cholll!:ic ,1 Stu.h' o f Politie;!1 tl-kn . Chicago- .-..:cw 
Yorl: 1'.i71. S. (,IJ (f.. t6.': fi. 
I ~ ) Vgl. rur .ide :Imk re : K. Ingk han . Thc Silen t Re\ulu· 
tion. CII:lTl ~ing Valuc~ and P .. lhtlCal Strlcs Among Wc~tl'rl1 
Public, . l'nncclon JlJ77. S. Jrr.. nrf.. 2IJJff.: R. J . Dal ton . 
Citizcl1 Pt) llt1C"' In \\'e'lcrn Ikmocradc~. Publi, Opiniun and 
Polil i,al I'arlle~ In the Unll l·d SI:II"'~. Great Uritain. West 
Germ an}' and Fr:lnel· . Chath ;1Il1 l'J.'i .. "i. S. ISrf. 
11) Vgl. I'. A . Abrail1~on (AmII . <J ) . S. l60ff.; ausfohrlich: 
P. M. Sniderm:1n (I\n1ll . t5). S. b-l rf. 
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An,ll~'e lo l--. nler und n.llion.lkr rll llll'ch ~.: r Kornrl" 
[t·1l7. Bl'ld~ I amk: r \ l'dug"" 11 uber l'ml' I.HI)!l·· ' r.I t! I­
thm l--. ommtul:Ik r Sl· II>~I\l· I"\\;JllUng . Sie rl'll"ht 111 
d e n \'l' rL'illlj,!tl'n $t .I.II",·1I bi~ in d il' Kululll .d/ ~ lI . In 
D eul, ... hI. IIIlJ l'" III ~ (rühl' J9 . J,lhthUl1lkrt - Il1 lk n 
St,It!ll' n ,og:lr tw. in~ ~111I 1'L111L'r - 7lIruc l--. .') \\ .• 11· 
rl' nd b lirgl'r,chaflliche ~1tt\\ Irl--.ung.,rl'Chtc in dl'll 
~t.ldt e n und G e mei nden ht:ltk r Staaten IUlIIlIltk" 
(u reine n T l'il dl' r 13l'\ o ll--.l'fLJIl g f ruh/e i t ig in ~I I t utl O' 
na li..,i c rt wurden . unl t'r't" I1 e id ~ n "ich Ihrc u(jt illnak n 
po liti <;c hcn T rad lti o l1l' ll grundlege nd . Dt.:m'l!..rill l­
!'chc Slrul--.tllre ll \\unkn in dl'r arnl'fl!..anl,dwn 
BU IHIl',>pol ltll--. nahl.:lu 1\\L' ih undl'rt Jah re (r u h ~ r 

l'lngduhrt ab In Dl' ut <;chl:lnd 1'1). Zu Rccht !=l' lt l' 11 
di e \'('re inigt c n $t3,Ul'n n e b~ n dt'r Sdl\\ elz ah d,l'" 
~Iu ~ t e rht'i'pid ~ in er .. partILipati\l'n De nh) l--.r ;r lie"'. 
Di c,>c n~\\ c rtullg !> tllt 7t ~idl auf eine ::!f)Oj,l hri gc 
Tradit io n kOll unu ierl ichn dCl1lol--.ra ti, r hl· f Rl'C I ~ ' 

rung auf alk n Eb~'nl'll dn politi..,che l1 SY'-,[I.' Ill 'i ~lIl d 
auf ein umrn,->o;c nd l''; S~~ ll!rn unmitt cJbarc r pol ni­
sche r ~ fi t\\ i rkull!! 'i rcch te. bC loo ndcrs auf d ... ·r '11 hna­
tio nale ll Ehene. Mit der \ 'n:lb<;chi edutl!! (kr S· 
\ 'e rfas'Öung erlangten die bl'rcit s im :-.t a~n(l\\ l· r 

Compact von 1620 ~ t atui("fk ll Prill7ipicn dlT po liti ­
schen Selhsthe<;timmung und dl'r Vork ,->~oU\l"f.l nit :t 1 
auch rur da'i natio nale politi"iche Syste m Verhlnd­
lichk eit. Dies gc<;ch:lh 711 l'in"lll Z",·itPUfll-.t. :lh i/1 
Europa noch die Staat<;dok trin lks :lufgdIMtl'11 
Ab~o luti..,rnu " vorIH.'rr!>cht c . Obgleich das p(llili,dl l' 
Svstem dcr USA im 19. Jahrhu nd ert l--. e ine~ \\"L'~ s in 
j~dcr Hinsicht de n hl' utige n Vor~ t ('lI unge n \'O~ ci· 
ner lihe rale n Demo krat"-· eilbprach . \\ :lr ... ·1\ die 
wichtig.;ten Merkma le cincrdcmokrati,chell R l'g i~. 

nmg~form bereit~ in der Vcrfa ... ~ung \ o n 17K7 bz\\. 
1791 verankert . Ande r; als in Ko ntinentale uropa 
impli ziert e di e Dureh'l'I :wng eine r mo d erne n 0 <:­
mol--.ratie nicht die vol ls t:indl ge :'\euordnun!! do 
pol iti !>chc ll S)'!>tellls. sonde rn in erster Linie die 
Uni\'ersali'iicfung der BlIrge rrcchtc inne rha lb e ines 
bereits bestehenden de mokra tisch"n Ins titutione n . 

. s)'~ l ems. Die Vcrfas!>ungen des Bundes. de r Gli ed· 
!> taaten und der Ko mmunen bl'fuhe n in den Verei­
nigten Staaten auf d en Prinzipie n des politisc he Li -

I ' ) Vgl. zu r Ent"lcllung d('" kommunalen Sc1bsl\crwahung 
in Deu t~hland u. 3.: A . n. Gunhcl s, Local GOlcrnm""nl 111 
Ihe Germ,ln Fcd"ral System. Durharn . Mass. 1986. S. 5rr.: 
11. G . Wehhng. Kommun :llpohli!.. in d~'r UundcH~'rubhk 
DCu lschl:lnJ . ßettlll 1986. S. 17 ff.. bL"" . S. 24(f.; in den 
USA : J . Goouman . 111e D}'n:uuiC'i of U rban Gm e rnrnen l 
:lIlU Polltics. I'cw York- LondllO 1975; P. Ke\\~nhÖrslcr . Po. 
litik ohne P~rtcic n ? Kommun~lpoli li"Che Funltioncn politi· 
scher Partcien in amen~anlsC"hcn Stildten. in : 1·1. Khhr 
( I-Irsl;.). Vom Mil ieu zur Volk ~rartci. FunktiOlll'n und 
Wandlungen der randen im kommunalen und rq;iona1cn 
Bereich. Mciscnheim- Ki:migslcin 1979. S. JOOrr. 
, ~ ) Vg!. die H in\O.cisc bei R. A . DahJ (Anm. 6). S. 33ft 
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~c ra lismus20). Insofern stüt tC II sich di e Demokra~ 
11 ~ ~ uf der na ti ona le n und der lokalen Ebene gegen~ 
seillg. !'\ic~ l t nur i.n his tori~hcr Perspekti ve, son­
d~rn auch 10 fu nkti ona le r Sl~ht ste lJen die amerika­
msc~e n Kommunen di e Basiseinheiten eines demo­
kratIsch ve rfa ßten po lilisch~n Systems dar. 

Dic politische Entwicklung Dcubchlands im 19. 
u~d 20. Jahrhunde rt verli ef grundlegend ande rs . 
DI~ .Re ichsgril ndun g v~n 1 ~71 erfolgte unter den 
po l~l sche n RahmenbedlO gungen eines auto ritä ren 
Obrigke itsstaates . InstitutiOne ll abgesiche rte Ei n­
nußmöglichke iten de r Bev<llkcrung auf die natio­
na le Po litik waren entwcd e~ ni cht vorhanden oder 
fo~mal zwar gegeben . fak tisch aber wirkungslos . 
Die Verfassu ng vo n 187 1 enthie lt keinerlei Grund­
r~chtsga ra nt ie n , d ie d ie Al.!sU bung von Parti zipa . 
tlonsrechten abgesiche rt hälten. Das seil 1871 ge l­
tend e a llge meine und gle iche Männerwahlrecht Duf 
de r nationa len Ebene war wege n des fehlenden 
E innusses des Reichstags \tuf di e Rcgic run gsbil­
~ung und wegen se ine r beRrenztcn Kompetenze n 
Im Gese tzge bungsprozeß Politisch relativ wert los . 
Unte r diesen Voraussetzunt en konn ten sich parti­
zipa ti \'c Orientie runge n in tier Bevölke run g kaum 
entwicke ln . Da es auch in de r Weimarer Republik 
nicht ge lang. ei ne Tradition demokratischer poli ti­
sche r Be te ili gung zu begrilnden. bestanden di e par­
ti zipativen De fizite der poli tischen Kultur Deut sch­
lands bis in die Gründungsphase de r ßundesrepu­
bUk ro rt 21 ). Darübe r hinaus int erpre tierte die deut­
sche Verfassungslehre die kommunale Selbstver­
waltung bis zur Gründung der Bundesrepublik a ls 

~) Vgl. Ilusfuhrl ieh: S. E . ß el\nell . Apathy In Americll 
1960- 1984. Causes and Consc4uc nccs o f e ilizen Political 
Indiffe rence. New York 1986. S. D ff.; ,.,\. Conway. Polit ical 
Partieip:lIio n in thc lJnited S l:ll e~. Washington 1985 : 
R. A . Dahl. Democracy in the United States, Promisc snd 
Pe rfo rmance. Chicngo t976 3; H. McClosky/J . Zal1er, ll!c 
Ameriean Ethos. Public Att ilUdes Toward Capitnlism und 
))emocracy , Cambridge. Mass" London 19~, bcs. S. 18 U. 
11) Auf die pnrtizipath'en Dcrtzite der politiSChen Kultur 
Deutschlands \'ef'o\'eisen u. a. : M. und S. Greiffenhagen . Ein 
schwieriges Vaterland . Zur poli11schcn Kultur Deutschhmds. 
Mimchen 1981, bes. S. 6Srr. ; H. Pross. Was ist heule 
deutsch'! Wcrtoricnticrungen in der ßundesre publik. Rein­
bek bei Hamburg 1982, bes. S. 21 rr. 
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e inen vo m Staat qua litati v ve rschied enen Bere ich . 
~och die Weimare r Verfassung behande lt e die 
Ko m munen ;)I ~ gese llschaftlich-ge nossenschaftli che 
Kö rpe rschaft en. Se inen Ausd ruck fand dies unte r 
anderem in der Einordnung des Selbst"erwaltungs­
rechts in den Verfassungsabschnitt "Gemein­
schnftsl ebe n", der neben den politiSChen Grund­
rechte n ßcst i l"tlmung~ n Ober de n Schutz de r Familie 
enthie lt . Im Gegensatz zu den Vere inigten Staaten 
basie rte die politische Ordnung des Staates und de r 
Kommunen nicht auf e iner einhe itlichen politi schen 
Philosophie . Erst nach der G ründung de r Bundes­
repub lik sah man in den Kommunen einen inte­
grie rten Bestandte il des - nunmehr auch demokra­
ti sch verfaßten - Staates 22). 

Die gegensätzlichen politischen Traditionen de r 
USA und Deutschlands dürften nicht folgenlos für 
das politi sche Kompctenzbewußtse in der Bevölke­
rung gebl ieben ~ein. Das in den USA gelt ende Sy­
stem poli tische r Wene und :Sormen fordert de n 
potentiell akt iven Bürger in der loka len und in de r 
nationalen Pol iti k. In der obrigkeitsstaotlichen Tra­
ditio n Deutschlands wurde dem BUrger allenfalls 
auf de r Gemeindeebene e ine akti ve Rolle zugebil­
ligt. die aber nicht als politiSCh angesehen wurde, In 
de r nationalen Politik waren die für eine " Unterta­
nenkultur" typischen Einstellungen geforde rt 23). 

In Anbe tracht de r unte rschied lichen politischen 
En twicklung der beiden Uinder dürfte das polit i­
sche Kompclenzbewußtse in in den Vereinigte n 
Staaten st ärker ausgeprägt sei n als in der Bundes­
republik. vor allem in Fragen der nationalen Poli. 
tik. Allerdi ngs wurde den Bundesbllrge rn die deut­
sche Tradition c ine r "Unte rtanenkultur" in unte r­
schiedlichem Maße ,·ermitte lt. Wir werden im Rah­
men der empirischen Ana lyse prüfen. ob sich die 
beschriebenen Traditionen in unterschiedlichen 
Kompctenzprofilen der Bc"ölke run gsgruppen nie­
derschlagen. die ihre politischen Erfahrungen in 
unterschiedlichen politisch-kulture llen Kontexten 
sammelten . 

21) Vgl. zur tradit ionellen deulSChcn Sclb~ l\·e rv.'a ltungsdok­
Inn : A. B. Gunlieks (Anm . 18). S. TI f. : H. G. Wchling 
(Anm . 18). S. 24ff. 
23) Vgl. G. A . Almon<VS . Verba (Anm . 2). S. 312 fr. 
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IV. Entwicklung der subjektiven politischen Kompetenz 

Die erste vergleichende A nalyse des politischen 
Kompelenzbcwußtscins in der BundcsrcpubUk und 
den USA legten Almond und Verba zu Beginn de r 
sechziger Jahre vor. Den Befragten wurde e ine hy-
pothe tische Konniktsitu3tion \'orgegebe n . in der sie 
ihre politischen Handlungsmöglichkeilcn bewerten 
sollten (vgl. zum genauen Wortlaut der Fragen die 
Angaben in Tabelle 1). Die Auswertung der Ant­
worte n ist unter zwei Gesichtspunkte n sinnmll: In 
unserem Falle ist zu prüfen. ob die Bürger in der­
artige n Situationen überhaupl Einnußmöglichkei­
tcn sehen. Die ebenso interessante Frage. welche 
konkreten Formell sie zur Wahrung ihre r Interes­
sen in Erwägung ziehe n . bleibt unberüc:ksichtigt. 

Wie bereits Almo ndlVerba ausführlich beschrie ­
be n. bestand in den Jahren 1959/60 zwischen den 

Tabelle 1: Subjektive Kompetenz in der lokalen und 
nationalen Politik in der Bundesrepublik Deutsch­
land und in den USA, 1959 bis 1980/85 

lokal 'ationol Befragte 
(") 

BRD USA ßRD USA BRD USA 

1959 62 n 38 74 955 970 
1974 67 75 56 81 2243 165t 
1980181 66 81 51 84 912 1071 

<1985, 29 32 1) 8 19 I) 1048 677 
19 30') 1048 677 
5 38 3) 1048 6n 

FrQg~ ::ur lokalen polirisch~n KomfUt~t1::: .. Angenom men 
hier in der GcmeindevcT'\\'altung (Stad" 'crwallUng) \\1irde 
elnc Vcrordnung in Betracht gezogen. die Sie als sehr unge­
recht oder nachtcilig betrachtcn. Wa! meinen Sie, könnten 
Sie dagegen tun?" 
Frage ::lIr nationalen poli/ischen KomfHten::: MUnd wenn wir 
jetl.t einm:!1 annehmen. daß im Bundestag in Bonn cin Ge­
setl. in Erwägung gezogen würde, das Sie als sehr ungerecht 
und nachteilig ansehen. Was meinen Sie. könnten Sie d:!ge­
gcn untcrnehmen?" 

1985: I} "Der Kormalbilrgerhnt einen bctrllchllie~ n Einfluß 
auf die Entscheidungen de r Regierung" bzw. "De r "orm:!l­
bürger hat großen Einfluß auf die Kommunalpolitik" : 
l) .. Der Normnlbürger hat einen bctrllehtlichcn Einfluß nur 
dic Politik"; 3) MLeute \\ic ich haben in der Regierungspolitik 
\'icl zu bestimmen"; genannt sind jeweils die Zustimmun­
gen. 
In der Tabelle si nd nur die ersten von drei möglichen Nen­
nungen berikksichtigl. und zwar alle Angaben. die irgend­
eine AktiviHlt implizieren. Fehlende Werte sind in die Pro­
l.enluierung einbezoge n. Um eine Angleichung der Alters­
struktur der Stichproben zu erreichen. sind bei den Analyscn 
rur das Jahr 1974 nur die ßdraglcn mit einem Mindestalter 
\'on 18 Jahren bclilcksichtigt. 19SOI81 mit einem Mindcstalter 
\'on 22 Jahren. 
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Verein igten Staaten und der Bundesrepublik 
Deu tschl and e in beachtliches Kompctcnzgefälle. 
vor a ll em in der na tionale n Politi k . in abgeschwäch­
tcr Form aöcr auch in der Kommunalpoli tik. Der 
Anteil national kompetcnter Personen war in den 
USA fast doppelt so hoch wie in der Bundesrepu­
bLik. und selbst in der Einschätzung dcr kommunal­
polit ischen Einnußmöglichke it en lag zwischen den 
beiden Ländern eine Differcnz von 15 Prozent­
punktcn. Insofcrn bclegen die Befunde der C ivic 
Cullure·Studie den Einnuß der potitisch-kulture l· 
lcn Traditionen de r be iden Uinder auf dic aktue llen 
poli tischen Einstellungen ihrer B(lrgerinncn und 
Bürger. Wäh rend sich in beiden Lände rn die Mehr­
heit der Befragten als lo t alpoliti sch kompetent e in­
stufte. war dies bezüglich der nat iona len Polüik nur 
in den USA der Fall . Die Kompetenz der US·Bür­
ger in Fragen der lokalen und nationalen Politik war 
etwa gleich groß. Im Gegensatz dazu trauten sich 
nicht einmal vier von zehn Bundesbürgern zu. el· 
was gegen une rwünschte gesetzgeberische Vo rha­
ben des Bundcstages zu unte rnehmen . Auf der lo­
kale n Ebene sahen mehr a ls sechzig Prozent de r 
bundesdeutschen Befragte n e ine Ei nnußmöglich­
keil (vgl. Tabelle I). In der Sicht der Bevölkerung 
stellt e sich die staatliche Politik in der Bundesrepu­
blik dcr fünfziger Jahre a ls .. Große Politik" dar. da 
sie sich außcrhalb der Einnußsphäre der Durch­
schnittsbürger befand. 

Die in Tabelle 1 en th altenen Daten verleihen der 
These. seit dem Beginn der scchziger Jahre habe 
sich in der westlichen Welt e ine "partizipatorische 
Rc\'olulion" e reignet. zumi ndest fü r die Bundesre­
publik eine gewisse Stichhaltigke it. Die Kompetenz 
in Fragen de r nationalen Politik stieg zwischen 1959 
und 1974 um fast 20 Prozentpunkte an . erreichte 
aber gleichwohl nicht den fü r die USA zu verzeich­
nenden hohen Wert . In Anbetracht des höheren 
Ausga ngsniveaus fiel das Wachstum de r lokalpolili­
sehen Kompetenz schwäche r aus (+ 5 Prozent), 
jedoch tra t auch auf der loka len Ebene e in Ko mpe­
tenzzuwachs ein. Die im gleichen Zeitraum in de n 
USA ablaufenden Ve r!inderungen waren nur gra­
dueller Natu r. D as loka lpolitische KompetCjnzbc­
wußtscin ging geringfügig zurück (- 2 Prozent). 
Das bereits 1959 außerordentl ich stark e Gefühl na­
tionaler polüischer Kompetenz sti eg nochmals an. 
nämlich um sieben Prozentpu nk te. Wie schon 1959. 
bestand zwischen der lo kale n und de r nati onalen 
Kompe tenz in den USA ein ausbalancie rtes Ver· 
hält nis. in de r Bundesrepublik schwächte sich die 
LOcke zwischen dem lokalen und dem nationalen 
Kompetenzbewußtsein e twas ab. 
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/ r h . 
, c~g le en , lnIl den Jahren 1959 bis 1974 war der 
.c ltabschOiIt Z\\; schc n 1974 und 1980/81 in heiden 
::ndc.rn ~I~~r durch Kontinuität als durch Wandel 
~ ra kt cnMc rt . In der ßundesrcpublik nahm das 

o ... k~lc (- ,I Proz\;nt) und das nationale Kompete nz­
'C\\u.ß~seln (-q Prozent) ge ringfügig ab. in den 
I~ rc ml gte n SIi\alcn trat au f beiden Ebenen ein 
elch tef, Ans.tic~ cin (+6 bzw. 3 Prozent). Dami t 
,t ~ llte. sich die Sit uatio n im Uinder"crgleich und im 
-ilnbhck auf d:ts Verhült nis zwischen lokaler und 
131ionalcr KOIl'lpcte nz 1980/81 ähnlich dar wie 
t974. Im lahre 1985 wa r das Kompelenzbc" ußlse in 
n de n USA C?~ n falls starke r ausgeprägt als in der 
~undcsre'pubh.k. Wie in den Vorjahren fielen die 
Untersclucde l'l de r Bewertung de r E in nußmög. 

lichke iten in der Lokalpolitik schwächer aus als in 
der nationalen Polit ik.. 
Oc r in der Bundesrepublik eingetrete ne Einstd· 
lungswa nde l verweist auf die Möglichkeit. dunh 
partizi pa tive Erfahrungen e ine posi ti ve re Sicht d er 
eige nen Einnußmögliehkei ten in der Po litik zu ge· 
wi nnen . In d iesem Ze itraum ve ränderten sich die 
polit ische n Strukturen de r Bundesrepublik nach· 
hal tig. und dem entsprach auch e in Wandel im 
Kompetenzbewußtscin de r Bevölkerung. Aller· 
dings vermochte der kulturelle Angleichungspro­
zeB zwische n unseren beiden Länd ern nicht . das 
tradi tio nelle partizipati"e Defizit der deutschen Po­
litik und das KompcHnzgefälle zwische n der Bl...In­
desrepublik und de n USA völlig abzubaue n 24). 

V. Generationszugehörigkeit , Bildungsniveau und 
Kompetenzbewußtse in 

Nach den Annahme n der politischen Kulturfor­
schung resulti ere n die Unterschiede im Niveau sub­
jek ti ver poli tiSCher Kompe tenz und in den Formen 
de r E influßnahme auf poli tische EntSChe idu ngen 
unte r anderem aus den po litiSChen Tradit io ne n e i­
nes Landes. aus de n damit verbunde nen Sozial isa­
lio nsprozessen und aus de n institutio nell ve rfügba­
ren Beteili gungsmöglichke iten. die die zum Erwerb 
politische r KOlTlpetenz erforde rliche n Erfolgse rleb­
ni sse verm itte ln. Daß in den fünfziger Jah re n e in 
größeres Kompe le nzge fallc zwischen den USA und 
de r Bundesrepllblik bestand als in de n siebzige r und 
aChtzige r Jahren. ist auf de m Hinte rgrund dieser 
ErkHlrungss tratcgic plausibe l. Etwa ze hn Jahre 
nach der E tablierung der Demokratie in der Bun­
desre publik ko nnte noch kein definiti ver Bruch mil 
de r Tradition ciner Untertane nkultur erfolgt sein . 
zumal die s trikt an tipl ebiszitä re Ausgestaltung deS 
Grundgese tzes e in direktes polit iSChes Engage ment 
der Bevö lke rung nicht e rmutigte . Wenn die partizi­
pati"en D e fi zite auf der lo kalen Ebene we niger 
deut li ch zu erkennen waren als in de r nationaleJ1 
Po litik . dann hat dies vermutlich mit der stärkereJ1 

24) Vgl. !ihnliehe Befunde bei: K. L. ß akerlR. J . Dallonl 
K. Hildebrandt. Germany "ran_~formed . Political Cuhure 
and the Ne", Politics. Cambridge. Ma~5.· London 1981. 
S. 27 ff. ; D. P. Conradt. Qwnging Gcnnan Politicat Cul­
ture. in : G. A. AlmondlS. Verba (Anm.3). S. 231 IT.: 
O . W. Gabricl. Politische Kultur. Postmatcrial ismus und 
MG!e rial ismus in der ßundesrcpublik Deutschland. Opladen 
1986. S. 195 Cf.: liers.: Wahrnehmung der Poli tik durch den 
Bürger als Hctllusfo rderung für die Politik\'ermiHlung. Vef­
trauen und Effektivit!itsbcwußtscin als Gegenstand der poli­
tische n Kultu rforschung. in: U. Sarcinelli (I·trsg.). Po lit']':­
vermittlung. Beilr'.igc zur poli ti!.cheJl Komnlunikationskul­
tur.StUllgart 1987. S. 63fL 
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Vera nke rung parti zipati ve r Norme n in der Tradi­
tio n ko mmunaler Selbst\'e rwaltung zu tu n. 

Eine di rekte empirische Prilrung der Auswirkung 
dcr historische n Entwicklung auf die aktuelle 
Wahrnehnlung und Bewe rtung bürgerschaftlichcr 
E innußtnöglichkeitc n in der nationa len und lokale n 
Politik ist nicht möglich . Je doch läßt sich die Bedeu­
tung de r po litischen Rahmenbedingungen für (jie 
Einste llunge n zu r Partizipa tio n an der nationa len 
und lo kale n Po litik Illittelba r und nähe rungsweise 
durch einen Vergle ic h des Kom pcte nzbewußlseins 
ei nze lner GCße rationsei nhc iten festste llen lS). 

Auf Grund der pOlitischen Entwicklung der Verei­
nigten Staate n und de r ßundesrepublik war die Be­
völkerung diese r he ide n Staaten mit sehr unter­
schiedliche n Regime l ontexte n konfrontiert. W äh­
re nd sich di e politische n Strukturen der USA se it 
de r Staatsgrilndung zwar grad ue ll änderte n. e ine 
grundlege nde Systemtransformation aber ausbli eb. 
erlebte Deutschland wäh rend der vergangenen 120 
J ahre vier RegimewechseJ. in deren Gdolge es je­
weils zu einem Umbruch in den Beziehunge n de r 
Bevölkerung zum politischen System ka m. Ocr 
Ve rlau f de r politisch en En twicklung Deu tschlands 
im 20. Jahrhundert lilßt e rwarte n. daß die Angebö­
rige n der bundesde utsehe n Vorkriegsgenera tion. 
di e ihre ersten politi sche n E rfahrungen unte r d em 
Einnuß obrigkeitsstaatlicher kultu relle r Tradi lio­
nen sa mme lten. ei n wese ntlich schwächeres Kom­
petenzbewußtsein aufweise n als die nach de r Grün­
dung der Bundesrepublik in der Kontinuitä t demo­
kra tischer Strukturen aufgewachsenen Bevölke-

25) Vgl. zu dieser Analyscstrategie: K. L. ß akerlR. J. Dal­
tonlK. I-lildebrandt (Anm . 24). S. t2 fr.. 45ff. 
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rungsgruppen. Dementsprechend dUrfte auch das 
Kompctenzgefälle zwischen den Angehörigen der 
amerikanischen und der bundesdeutschen Vor­
kriegsgenera lion sUirke r ausfall en als in der Nach­
kriegsgeneralion. 

Leider erlauben die \'erfilgbaren Daten keine theo­
retisch und historisch völlig überzeugende Abgren­
zung politischer Generationseinheiten 26). Die 
deutschen Berragten wurden zu zwei Ahersgruppen 
mit relativ einheitlichen politischen Erfa llrungsho­
rizonten zusammengefaßt . Der Vorkri egsgenera­
tion wurden alle vor 1934 geborenen Befragten zu­
geordnet. Sie waren be i der Gründung der Bundes­
republik mi ndestens fünfzehn Jahre alt und hatten 
bis dahin kaum die Mögüchkeit . die für den Erwerb 
poli ti schen Kompctenzbewußtse ins erforderlichen 
Erfahrungen zu sammeln. Die Nachkriegsgenera­
tion besteht ausschließlich aus nach 1934 geborene n 
Personen. die bereits beim Eintritt ins Erwachse­
nenalter ein demokratisch \'erfaßtes politisches Sy­
stem vorfanden. Die US-Bürge r entsprechenden 
Alters dienen als Kontrollgruppc bei der Analyse 
des Einnusses des Systemkontextes auf die polüi­
schen Einstellungen. 

Die rur die Bildung von Generationseinheiten maß.. 
. geb liche Variable "Lebensalter" kann noch unter 
einem weiteren Gesichtspunkt die Entwicklung des 
GefUhls subjekti\'er politischer Kompetenz beein­
nussen. Nach unseren Annahmen fördert die Er­
fahrung erfolgreicher politischer Einflußnahme das 
individuelle Kompetenzgefilhl. Die Wahrschein­
lichkeit. derartige Erfahrungen zu sammeln . steigt 
in demokratisch verlaßten politischen Systemen mit 
der Dauer der Verfügu ng Ober Partizipations­
rechte . d . h. mit dem Lebensalter 27). Dieser Kon­
zeption zufolge ist in den USA mit einem über­
durchschnittlichen Kompctenzbewußtsein in der äl­
teren und einem unterdurchschnittlichen Gefühl 
subjektiver politischer Kompetenz in der jüngeren 
BeCragtengruppe zu rechnen . Wegen der diskonti­
nuie rlichen politischen Entwicklung Deutschlands 
ist diese Annahme Ober die schrittweise Ansamm­
lung partizipativer Erfahrungen auf die Bundes­
republik allenfalls bedingt anwendbar. Für die Er­
klärung des polüischen Kompctenzbewußtseins 

26) Zur Senaueren Abgrenzuns der Generationscinheiten 
"gl. ebda . . S. 3 rf. Der Ci\ic Cuhure·Datcnsatz enthielt nicht 
die zu einer Abgrenzung politischer Generationscinheiten 
benötigten Daten . Allerdings fiekn die Analysen des Zunm· 
nlenhanges lwischen Generationszugchörigkeit und Kompe­
tenzbewußtscin ziemlich tlhnlieh aus. auch ""enn die Alters­
gruppen auf unterschiedliche Weise abgegrenzt ...... rden . 
t') Diese Annahme beruht auf einer analogen Anwendung 
des ,·on Converse zu r Erkl:trung du Stabilitlit der Partei­
Klentifikalion entwickelten OTPS-Modells. vgl. : P. E. Con­
\~f5C. Of TIme and Partisa n Stability. in: Comparalive Poli· 
tial Studies. 2 (1969). S. 139-171. 
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kommt ,'ielmehr in erste r Linie das Konzept gene­
rationsspczifischer Erfahrungen in Fragt:. 

Neben den origin:ir politischen Bestimmungsfakto­
ren des Kompetenzbewußtse ins ist das Bildungsni­
veau der Bevölkerung als weiterer Einnußfnktor zu 
berOcksichtigen. Im Kontext einer Ana lyse genera­
tionenspezifischer Kompctenzmuster li egt die Re­
levanz dieser G röße auf der Hand. In der Nach­
kriegszei t vollzog sich nämlich in allen west li chen 
Demokratien e ine Öffnung der höheren Bildungs­
institutionen. In Folge dieses Wandels des Bil· 
dungssystems kamen die Angehörigen der Nach­
kriegsgeneration zunehmend in den Genuß einer 
qualifizierten Schulbildung. Der Anstieg des rorma­
len Bildungsniveaus war noch Inglehart und Dolton 
mit einer kognitiven Mobili sierung verbunden . die 
auch eine Zunahme der subjektiven polil ischen 
Kompetenz einschloß 2.S). Wenn diese A nnahme zu­
trifft. dann dürften die divergierenden Kompetenz­
profile in der Bundesrepublik und in den USA so­
wie in der Vor- und der Nachkriegsgeneration bei­
der Länder zumindest teilweise auf das unterschied­
liche fo rmale Bildungsniveau der betreffenden 
Gruppen zurückgehen. Zum Zweck der empiri­
schen Prüfung des Einnusses der Bildungseffekte 
wurden zwei Bildungsstrata gebildet. Die erste 
Gruppe umfaß te alle Befragten mit einer Elemen· 
tllr8usbildung und einem mi nieren Bildungsab­
schluß. die zweite die Personen mit einer Gymna­
sial- bzw. College- und Hochschulbildung 29). 

In e iner länderweise ge trennten Betrachtung der 
Beziehungen zwischen Bildung. Generat ionszuge­
hö rigkeit und dem GcCühl politiSCher Kompetenz 
bestätigt sich zunllchst in den Vereinigten Staaten 
und in der Bundesrepublik die Annahme. daß die 
Kompetenz in der lokalen und nationalen Poli tik 
mit dem Bildungsni veau steigt. Das Antwortve rhai · 
ten der Altersgruppen e ntspricht ebenfalls den aus 
dem Genera lionenkonzept ableitbaren Erwartun­
gen: In de n Vereinigten Staaten bestehen keine 
substantiellen Unterschiede im Kompctenzbewußt­
sein der Vor- und der Nachkriegsgenerat ion. Dage­
gen weist die bundesdeu tsche Nachkriegsgenera­
tion. außer im Jahre 1959. ein de utlich st!i rkeres 
Gefühl subjektiver poli tischer Kompetenz auf als 
di e Vorkriegsgeneration. Abgesehen von 1959 f'UUt 
dementsprechend das Kompetenzgcflil le zwischen 
den Angehörigen der Vorkriegsgenera tion heider 

2f) Vgl. Anm. 16. 
2'1) In der ßundcsrepublik umfllßt die untc re Bildungsgruppc 
alle Befragten, deren Ausbildung spli testcns mit der mittle· 
rcn Reife cndete. die höhere ßildungsgruppe besteht aus den 
Befragten mit Abitur oder gleich ..... ertigem oder höhercm Bil· 
dungsabschluß. In den USA bildct das 12-gradc·Ni"cau die 
Trcnnlinic. 
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~ndcr wesentlich größe r aus als es in der Nach. 
knegs~eneralion der Fall ist 30). 

Dies wirft die Frage auf. ob die Unterschiede im 
Kom~tenzni\'eau eher auf das divc rgierende (or. 
male Bildungsniveau der Bevölkerung oder aue die 
über die Generationszugehörigke it wi rksamen poli­
tischen Traditionen dieser beide n Länder zurück. 
zufüh~n sind. Im ersten Falle mUßten die Ge­
ncrati()nseHekte bei e iner Kontrolle des Bil· 
dungsflivcaus verschwinden odc r sich zumindest 
stark "e rringern. im zweiten Falle ist auch inner· 
halb de r gleichen Bildungsschicht mit einem ge. 
neralionsspczifischen Kompc lenzge(älle zu rech. 
nen. 

In der empirischen A nalyse der generationsspezifi . 
sehen Kompctcnzmusler in den be iden Bildungs. 
strata trete n die differenzierenden Effekte der Ge. 
nerationszugehörigkei t und die ve reinheitlichenden 
Effekte des Bildungsniveaus klar zu Tage. Wie aus 
A bbildung l hen 'o rgeh t. unterscheidet sich das 10. 
ka lpoUtische Kompetenzbewußtsein der formal gut 

lO) Auf die Vorlage detaillierter Tabellen wird \'errichtet. 

gebildeten Angehörigen der bundesdeu~hen 
:-.lachkriegsgeneration nur graduell von deflt der 
US-amerikanischen Vergleichsgruppe. Dagegen 
besteht zwischen den Angehörigen der Vor kriegs­
ge neration beider Länder auch dann noch ein deu t­
liches Kompetenzgefälle. wenn sie eine vergle ich­
bare ßildungskarricre durchlaufe n haben. 101 unte­
re n Bildungsslratum fallen die generationenspezifi· 
sehe n Unterschiede zwischen beiden Ländern ~Iwas 
stärke r aus als in der besser gebildeten Gnppe. 
Zudem ist hier eine deutliche Differenz im Ent· 
wick lungsmuster der Vor· und de r Nachkriegstene­
rat ion zu e rkenne n. die unseren Annahme n übe r 
die Bedeutsamke it de r makropolitischen Rahmen­
bedingungen fü r di e Formie rung subjekt ive r politi· 
scher Kompetenz entspricht. Die formal wen iger 
gut gebi lde ten A ngehörigen de r bundesdeutk:hcn 
Vorkriegsgeneralion we isen nicht nur ein im Ve r­
gleich mit alle n übrige n Gruppen auffall end schwa­
ches lokalpolitisches Kompetenzbewußtse in auf. 
darUbe r hi naus blieben ihre Einste llungen zu de n 
kommun alpoliti schen EinOußmöglichke ite n zwi­
sehen 1959 und 1980 bemerkenswert stabil. Da sich 
das Kompctenzbewußtscin der amerikaru\Chen 

Abbildung 1: LokalpoUtlsches Kompeleazbewd"' .. ud GeneratiollSZugehörigkeit In der Bund .... p •• 
blik uod in deo USA, 1959-1980181 (Aogabeo: ProzeDtaoteile) 
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Vergleichsgruppe während des un tersuchten ZeIt­
raumes e benfalls nicht veränderte. bestand zwi­
sche n diesen be iden G ruppe n wä hrend des gesam­
ten Untersuchungsze itraumes ein annähernd gleich 
großes Kompctenzgefälle. Ganz anders entwickel­
te n sich die Einstellungen der jünge ren bundesde ut- , 
sehen Befragten mit niedrigem fomlalem Bi ldungs­
niveau: Von allen vier Gruppen wiesen sie 1959 das 
schWächste Kompe le nzbewußtse in auf. sie ve r­
zeichnete n aber bis 1974 die we ita us stärkste Z u­
nahme. Nach 1974 stabilisierte sich ihr Kompete nz· 
bewußtsein auf dem e rre ichte n Niveau. 

Zusammenfassend lasse n sich die Befunde folgen· , 
dennaßen interpre tieren: Die bundesdeut sche Vor­
kriegsgeneration ist noch s tark in der Tradit ion der 
U ntertanenkultur verhaftet. Eine qual ifiziert e 
Schulbildu ng schwächt das damit ve rbunde ne Kom­
pe tenzdefiz.ir zwar gradue ll ab. beseitigt es aber 
nicht völ1ig. Dagegen bewirkte der veränderte Sy· 
stemkontext e ine Annähe nmg der Einstellungen 
de r Nachkriegsgene ration an das Leitbild einer par­
tizipativen politischen Ku lt ur. Der Erwerb e incr 
qualifizierten fo rmalen Bildung stützt diesen Vor­
gang zusätzlich ab. 

Ubglelch beim Liellihl nat lonalcr,poht lschcr Kom· 
petenz im Prinzip ähn liche Muste,r auftrc'ten . erwei­
sen sich die übe r die Gene rat ionsvarjable wi rksa­
men ant i-pa rtizip,!-t i"en Tradi ti onen Deu tschlands 
in dc r nat ionalen Pol iti k der Bunocsrepublik als 
besonders langlebig. Trotz einer deutli chen Zu­
nahme des Kompetcnzbcwußtse ins lag de r Anteil 
nationnl kompe tcntcr Pcrsonen in der obe ren Bi l­
dungsgruppe de r bundesdeutschen 7'.J achkricgsgc­
nera tion 1974 und 1980/81 immerhin noch um 11 
Proze nt punkte unte r dem Ni\'eau der amerikani­
schen Vergleichsgruppc. 1959 hatte allerdings eine 
fast dreimal so große Differenz bestanden . Im be-
treffende n Bildungsstratum der Vorkriegsgenera­
tion blieb dcr Abstand zwischen den USA und der ' 
Bundesrepublik zwischen 1959 und 1980/81 nicht 
nur größer. sondern auch ziemlich stabil. Erwar­
tungsgemäß wiesen d ie fo rmal wenige r gut gCbilde­
ten Angehörigen der bundesdeutschen Vorkriegs­
generation das weitaus schwächste Kompetcnzbe­
wußtsein auf. Dieser Gruppe fehlten sowohl di e 
makropolitischen als auch d ie bildu ngsmäßigen 
Voraussetzungen für den E rwerb subjektiver politi­
scher Kompetcnz. Im Durchschnitt der drei Erhe· 

Abbildung 2: Nationalpolitisches Kompetenzbewußtsein und Generationszugehörigkeit in der Bundesre­
publik und in deo USA, 1959-1980/81 (Angaben: Proxen'anteile) 
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bu~gCI) lag ihr Kompetenzbewußtsein in Frag~ d 
natlon\) lcn Polit ik um 32 Prozentpunkte unte t-nd er 
der U~-amerikanischen Vergleichsgruppe. IJ. em 
große Unterschied schwiichte sich währe nd d~ leser 
tersuC~ten Zei traumes nicht ab . Zwar l ießc~ ~~~ 
formal gut gebildeten bundesdcutschen Ang~hö :i_ 
gen ~e r Vorkriegsgenerat ion ein stärke res Gefühl 
der .KOmpetenz in der nationalen Po liti k e rk~nne n 
als Ihr~ we nige r gU I gebil deten Mitbürger. J~doch 
ko.nntC: eine vergleichbare Bildungskarri er~ die 
WlrkUhg der verschiedenartigen pol itische n Rah­
mCn~dingungcn , mit de nen die Deutschen ut'id die 
ft:menkaner vor 1949 konfrontiert waren. pra~lisch 
mcht aurrangen (\'gl. Abbildung 2) . 

D.amit läßt sich die Frage nach der Bedeu tung der 
ß~ldung und der Generati onszugehörigkeit rlir das 
Nlveall subjektiver politischer Kompetenz ziem lich 
~~h l üSS ig beantwonen. Personen. deren politi~ches 
~berz~ugungssyst em sich unter den ßeding\J.ngen 
e l ~er ()brigkeitsstaatIichen politischen KultUr for­
n~lerte, können sich auch langfristig nicht völlig von 
dieser Trad ition lösen. Sie fühlcn sich in der loka­
len. VOr alle m aber in der nationale n Politik wenige r 
kompCte nl als solche Personen. die ihre politischen 
Erfahrungen unter den Bedingungen eines demo­
krat ischen Systems sammelten. Eine qualifi?ienc 
Bildung trägt nur bed ingt dazu bei. diese Olakro­
po lili~he n Einflüsse zu neutrali sieren. Sie tiber­
d ~ue rn se lbst einen Regimewecbscl. Dagegen zeigt 
di e El'ltwicklung des politischen Kompetcllzbe_ 
wußlseins der bundesdeu tschen Nachkriegsgene ra_ 
ti on. daß die Etablierung eines demokratischen Re­
gimes einen Wandel in den Einstellunge n dCr Be­
völkenmg zum politischen System mit sich brachte. 
Eine qualifizierte Schulbildung verstärkte die Wir­
kung der polit ischen Kontextfaktoren zusätzlich. 

Gemeinsam leisten die Variablen Generat io n. Na­
ti on. Bildung und Erhebungsze itpunkt nur einen 

begrenzten Beitrag zur Erklärung der lokalpoliti­
schen Kompetenz. Knapp 7 .5 Prozent der individu­
ellen Unterschiede im Kompetenzbewußtsein las­
sen sich auf diese Größen zurückführen. wobei die 
nalionale Herkunft (2.5 Prozent) und das BildungS­
nivea u (2.3 Prozent) die wichtigsten Erklärungsva­
riablen darstell en. Zu einem erh eblichen Teil sind 
die Kompetenzunterschiede in unse ren Stichpro­
ben auf die Wirkung von Faktoren zurückzufUhren. 
die hier nicht kontrolliert wurden. z. B. auf situs­
tionsspczifische Größen oder auf die Eigenart der 
lokalen politischen Kultur. Etwas besser. immerhin 
nämlich zu 16.2 Prozent. lassen sich die Unter­
schiede im nationalpolitischen Kompetenzbewußt­
sein mittels der ~nannten Größen erklä ren. Die 
we itaus bedeutsamste Bestimmungsgrößc des na­
tionalpolüischen Kompetenzbewußtseins ist dabei 
die nat iona le Zugehörigkeit. Sie steuert (ast drei 
Viertel zu r Erklärungsleistung des Gesamtmodells 
bei (10.7 Prozent) und reflektiert d ie unabhängig 
vom Generationenwandel und von der Bildungs­
expansion wirksamen nationalen Traditionen 
Deutschlands und der Vereinigten Staaten . Nach 
deren Berücksichtigung üben das Bildungsniveau. 
die Generationszugehörigkeit und die spezi fi schen 
Rahmenbedingungen des jeweiligen Erhebungs­
jah rs einen Einfluß auf das Kompetenzbewußtsc in 
eine r Person aus: Angehörige der Nachkriegsgene­
ration fühlcn sich in de r BundesrcpubLik und in 
den USA eher zur Einflußnahme auf die nationale 
Politik befähigt als Angehörige der Vorkriegsge­
neratio n. mit dem Bi ldu ngsniveau steigt das natio­
nalpolitische Kompetenzbewußtse in . und unab­
hängig vom Prozeß des Generationenwandcls und 
der Bildungsrevolution fühlt sich die Bevölke­
rung der Bundesrepublik und der Vereinigten 
Staaten in den siebziger und ac~tziger Jahren poli ­
tisch kompetenter als in de r erslen Nachkriegs­
dekade. 

VI. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Obgleich in dieser Untersuchung der Zusammen­
hang zwischen der subjekt iven politische n Kompe­
tenz Und den Einstellungen zur Demokratie nicht 
geprüft wurde und somit Aussagen über die Sozia­
lisationsfunktion der Kommunalpolitik nur bedingt 
möglich sind. geben unsere Analysen doch einige 
Hinweise auf die mögliche Funktion kommunal­
poLitiSChen Engagements in der Demokratie. 

In der Bundesrepublik Deutschland als einem Land 
mit problematischen demokratischen Traditionen 
war das lokalpolitische Kompctcnzbewußtsein der 
Bevölkerung zwischen 1959160 und 1985 stets stärker 
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ausgeprägt als das Gcfühl nationaler politiSCher 
Kompetenz. Dies dürfte auf die traditionell größeren 
Mitwirkungsrcchtc der Bürger in der Kommunalpo­
litik, aber auch auf die organisatorischen Rahmenbe­
dingungen auf der lokalen Ebene zurückzuführen 
sein , die im Vergleich mit dem Nationalstaa t effekti­
vere Möglichkeiten zu r direkten politischen Einfluß· 
nah me eröffnen. Der starke Anstieg des nationa len 
Kompctenzbewußtse ins in den Jahren 1959 bis 1974 
wu rde mit großer Wahrscheinlichkeit durch pa rtizi­
pativc Erfahrungen auf der lokalen Ebene. etwa 
durch die Mitarbeit in Bürgerinitiativen. die Bctei lj· 
gung an kommunalen Planunge n oder die Mitarbeit 
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in lokalpolitischen Orga nisationen, vorbereitet. In 
der Bevölkerung der Vereinigten Staaten war die 
nationale politische Kompetenz bereits am Beginn 
unserer Untersuchung fast so stark ausgeprägt wie 
das Kompctenzbe\\ ußtsein in lokal polit ischen Fra­
gen. Die Ba lance zwischen diesen bc iden Einstellun­
gen blieb wä hrend des gesamten Umersuchungszeit­
raumes erhalten. Dennoch scheinen auch hier vom 
lokal politischen Kompetenzbewu ßtsein positive Ef­
fekte für die nationale Politik auszugehen. Vermut­
li ch strahlen die umfassenden lokal politischen Mit­
wirkungsmöglichkeilen auf die nationale Politik der 
USA aus und fördern das Bewußtsein de r Burgen n­
nen und Bürger I auch auf diese r Ebene Einnuß ausü­
ben zu können. 
Pe rsonen mit einem niedrigen formalen Bildungsni­
veau lassen zu mi ndest in der ßundcs rcpublik in 
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Fragen der lokalen Politik e in größeres Selbstbe­
wußtse in erke nnen als in nationalen politischen An­
gelegenheite n. Es müßte genauer geprÜft werden, 
ob diese Unterschiede aus einer engeren Bindung 
der unteren Bildungsschichten an die lokale polit i­
sche Gemeinschaft oder aus der größeren Anschau­
lichke it der lokalpolitischen Aufga ben resultiert . In 
bciden fa ll en aber enthalt das lokalpo lilische 
Selbstve rst ändnis der Bürgerinncn und Bürger de­
mokratische Potentiale. die auch der Demokratie 
a uf der nationalen Ebene des politiSChen Systems 
zu Gute komme n können. In den Verein igte n Staa­
ten und in der Bundesrepublik. zwei Ländern mi t 
unterschied lichen politiSChen Strukture n und Kul­
ture n. e rfüll t das lokale politiSChe Sys tem somi t 
e ine Sozialisa tionsfunkt ion für die nationale Poli ­
tik . 
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